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Wir erinnern an  
 

Max und Valentin Billmann. 
 

Von Jürgen Wenke, Frühjahr 2023 
 
Im Jahr 1936 wurden in Karlsruhe zahlreiche schwule Männer verhaftet, denen ho-
mosexuelle Kontakte vorgeworfen wurden und die deshalb verfolgt wurden. 
 
Dieser Bericht – eine Kurzfassung – stellt zwei dieser Männer in den Mittelpunkt: Max 
und Valentin Billmann. Die ausführliche Darstellung zur Verfolgung der Brüder Max 
und Valentin Billmann sowie deren Onkel Adolf Billmann und zu dem Verurteilten 
Max Glass aus Stuttgart und der Verfolgungszusammenhang mit dem NS-System 
finden sich auf 
www.stolpersteine-homosexuelle.de/max-glass 
 
www.stolpersteine-homosexuelle.de/max-valentin-billmann 
 
 

Ein verhängnisvoller Liebesbrief 
 
Der nachfolgende Brief stammt von Max Glass aus Stuttgart-Uhlbach, der Empfänger 
war Max Billmann in Karlsruhe.  
 

Uhlbach, 6.8.34 
Lieber Max ! 
Bin gut nach Hause gekommen, um 9 Uhr. Lieber Max, als 
der Zug aus Karlsruhe weggefahren ist, habe ich gewußt, 
daß ich in Karlsruhe mein Herz verloren habe und ich 
mußte weinen, denn ich habe dich Max aufrichtig und 
ehrlich lieb und wünsche dich mir als Freund. Max hast 
du mich nicht auch ein wenig lieb? Max gebe mir gleich 
Antwort, da ich dann am Samstag komme und zwar jeden-
falls um 12 Uhr und zwar mit dem Schnellzug, wenn ich 
bis Donnerstag eine Antwort habe, dann kann ich dir 
noch eine Karte schreiben mit genauer Ankunft. 
Also Max ich warte mit Sehnsucht darauf. Das andere 
dann mündlich, habe dir ja schon viel gesagt, bitte jetzt 
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schnelle Antwort, habe im Bett geschrieben, es ist 10 Uhr, 
gute Nacht Max. Mit Sehnsucht auf Antwort 
Max Glass   dein Max  Gruß 
Stgt.-Uhlbach 
Postlagernd 
Rückseite des Briefes: 
Lieber Max, habe Heimweh nach dir. 
Schreibe sofort, damit ich bis Freitag Antwort habe.  
Ich komme am Samstag um 2 ½ Uhr mit dem Schnellzug 
in Karlsruhe an. Max 
Bis Donnerstag nicht, es reicht bis Freitag und ich werde 
bei Antwort kommen. Also am Samstag bis 2 ½ Uhr, hole 
mich ab wenn du mich liebst. 
 
Im Zuge der Verfolgung von Homosexuellen im Frühjahr/Sommer 1936 wurde auch 
der damals 28jährige Max Billmann von der Karlsruher Polizei am 7. Mai 1936 ver-
haftet. Bei der Hausdurchsuchung wurde der Liebesbrief von Max Glass vom Som-
mer 1934 gefunden. Die Ermittlungen, Verhöre, Hausdurchsuchungen, Beschlag-
nahmungen, Befragungen von Nachbarn, Verwandten, Arbeitskollegen, usw. weite-
ten sich massivst aus. Max Glass wurde ebenfalls verhaftet. Im Zuge der mehrmona-
tigen Verfolgungsmaßnahmen hielt die Polizei schriftlich fest: 
„Bei Billmann scheint in seiner Veranlagung erbliche Belastung 
vorzuliegen. Wie (…) durch Erhebungen bekannt ist, wurde der On-
kel des Billmann, Adolf Billmann, wiederholt wegen widernatürli-
cher Unzucht bestraft und befindet sich zur Zeit in einem Gefängnis 
in Norddeutschland. Auch der hier wohnende Valentin Billmann, 
Bruder zu dem Beschuldigten ist homosexuell veranlagt. Wie Bill-
mann und Werzinger angaben, kennen sie sich aus, auf was es hier 
ankommt und ein Geständnis ist von denselben vorerst nicht zu 
erwarten.“ 
Am 12. August 1936 wurden vom Landgericht in Karlsruhe in einem öffentlichen Pro-
zess verurteilt nach § 175 Reichsstrafgesetzbuch zu Gefängnishaft (Der Vorwurf: 
„wegen fortgesetzter gemeinsamer Onanie“): Max Billmann (5 Monate), Hermann 
Werzinger (2 Monate) und Max Glass (2 Monate). Da die Angeklagten keine Ges-
tändnisse vor Gericht ablegten, mussten sie – obwohl bereits mehrere Monate in U-
Haft – jeweils die volle Strafe verbüßen ohne Anrechnung der Untersuchungshaft. 
 
 

Am Pranger 
Bereits am Prozessfolgetag, dem 13.8.1936, stellte die örtliche Badische Presse (sie-
he die folgende Abbildung) die Verurteilten mit vollem Namen als „Sittlichkeitsverbre-
cher“ dar – unter voller Namens- und Wohnortnennungen. 
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In den Tod getrieben: Valentin Billmann 
 
Die Polizei in Karlsruhe hatte auch Valentin Billmann als Homosexuellen unter Überwa-
chung. Valentin hatte die Verhaftung, die Hausdurchsuchung, die Ermittlungen sowie 
das Gerichtsverfahren und die Verurteilung seines Bruders Max erlebt, denn er wohnte 
ebenso wie sein Bruder und die Eltern und die anderen Geschwister in Karlsruhe. Den 
Namen des Bruders bzw. des Sohnes in der örtlichen Presse zu lesen, dürfte für Valen-
tin und seine Verwandten eine erhebliche zusätzliche Belastung erzeugt haben. 
Während Max Billmann in Haft saß, starb der Bruder am 10. Dezember 1936 in seiner 
Wohnung in der Kaiserstraße in Karlsruhe. Laut Sterbeeintrag wurde er tot aufgefun-
den. Die Sterbeurkunde sagt aus, dass der Tod des Hausburschen Karl Valentin Bill-
mann vom Oberstaatsanwalt beim Landgericht in Karlsruhe gemeldet wurde. Diese 
Meldung durch die Staatsanwaltschaft weist auf einen unnatürlichen Todesfall hin. 
Es ist also davon auszugehen, dass Valentin Billmann sich selbst getötet hatte. Ob 
letztlich bereits ein Ermittlungsverfahren nach §175 gegen Valentin Billmann vorausge-
gangen war oder ob er sich aufgrund des massiven „Polizei-Drucks“ und der Inhaftie-
rung seines Bruders das Leben nahm, bleibt ungeklärt. 
Sicherlich waren die Brüder, beide homosexuell, für einander enorm wichtige Bezugs-
personen. Außerdem wusste Valentin Billmann ebenso wie sein Bruder Max, dass sein 
Onkel Adolf als Homosexueller verfolgt und verurteilt worden war. Zum Zeitpunkt der 
Verurteilung von Max Billmann saß Onkel Adolf Billmann bereits in Norddeutschland 
wegen Verurteilung nach §175 im Gefängnis. 
 

Valentin Billmann wurde nur 29 Jahre alt. 
 
 

In den Tod getrieben: Max Billmann 
 
Als Max Billmann am 12. Januar 1937 nach fünf Monaten Haft aus dem Gefängnis ent-
lassen wurde, war sein Bruder Valentin bereits seit einem Monat tot. Max wusste zu 
diesem Zeitpunkt auch, dass sein Onkel Adolf Billmann eine Haftstrafe zu verbüßen 
hatte wegen Verurteilung nach §175. Sicherlich hatte er auch vom Vater erfahren, dass 
der Onkel im März 1937 in das KZ Lichtenburg/Sachsen deportiert worden war. 
Am 16. September 1937 meldete wiederum der Oberstaatsanwalt beim Landgericht in 
Karlsruhe den Tod von Max Billmann, der laut Sterbeeintrag am 14. September 1937 im 
städt. Krankenhaus im Alter von 29 Jahren verstarb. 
Es ist naheliegend anzunehmen, dass Max Billmann versucht hatte, sich das Leben zu 
nehmen und dass er an den Folgen im Krankenhaus verstarb. Da die Staatsanwalt-
schaft den Tod meldete, ist auch in diesem Fall – wie beim Bruder Valentin - von einem 
unnatürlichen Todesfall auszugehen. 
Der Tag der Meldung des Todes, der 16. Sept. 1937, war auch der Tag, an dem Adolf 
Billmann vom KZ Lichtenburg in Sachsen in das KZ Buchenwald bei Weimar in Thürin-
gen deportiert wurde. Max Billmann hatte gewusst, wie sein Onkel als Homosexueller 
bestraft worden war und dass er nach der Haftverbüßung nicht in Freiheit kam, sondern 
in ein KZ deportiert worden war. Der Selbstmord seines ihm nahestehenden Bruders 
Valentin hatte Max vermutlich „den Boden unter den Füßen weggezogen“ und es ist 
wahrscheinlich, dass er keinen anderen Ausweg mehr sah als das „Scheiden aus dem 
Leben“. 

Max Billmann wurde nur 29 Jahre alt. 
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Adolf Billmann, der Onkel von Max und Valentin Billmann, wurde nach voller 
Verbüßung einer Haftstrafe wegen homosexueller Kontakte nicht mehr in Freiheit ent-
lassen, sondern danach in mehrere Konzentrationslager deportiert und im KZ Mauthau-
sen am 28.1.1940 ermordet. 
Max Glass, der Schreiber des Liebesbriefes, wurde nach der Haftstrafe im Herbst 
1936 aus dem Gefängnis in Karlsruhe entlassen. Er wurde später noch zweimal wegen 
versuchter homosexueller Kontakte verurteilt und danach nicht mehr in Freiheit entlas-
sen. Max Glass wurde in das Konzentrationslager Buchenwald deportiert und dort am 
26. Mai 1942 ermordet. 
 
 
 

Stolpersteine für die Brüder Max und Valentin 
Billmann in Karlsruhe sowie für Max Glass in 
Konz bei Trier 
 
Nach der Stolpersteinverlegung im Jahr 2021 für Max Glass in Konz bei Trier 
werden am Freitag, den 17. März 2023 Stolpersteine für Max Billmann und Va-
lentin Billmann in Karlsruhe verlegt vom Künstler Gunter Demnig. 
Orte in Karlsruhe: Viktoriastraße 7 für Max Billmann und Kaiserstraße 163 für 
Valentin Billmann. 
Initiative zu den beiden Stolpersteinen, Forschung/Recherchen und Bericht zu 
Max und Valentin Billmann stammen von Jürgen Wenke, Diplom-Psychologe, 
Bochum. Die Patenschaft für den Stolperstein für Max Billmann haben 
BÜNDNIS 90 / DIE GRÜNEN, Kreisverband Karlsruhe, übernommen, die Paten-
schaft für den Stolperstein für Valentin Billmann hat ein Karlsruher Bürger 
übernommen. Gedankt sei den Paten und allen, die die Forschung unterstützt 
haben und die Stolpersteinverlegungen in Karlsruhe möglich gemacht haben, 
besonders Frau Heidi Leins für die Organisation und Planung der Verlegungen 
und besonders auch dem Stadtarchiv in Karlsruhe für die kontinuierliche Un-
terstützung und Begleitung der Forschungen. 
 
 
Bereits seit 18. November 2015 gibt es in Magdeburg einen Stolperstein zur 
Würdigung von Adolf Billmann. 
 


